Erinnerungen an das Seminar

„Transkulturelles Theater bei der internationallen Jugendbegegnung“,
Karpacz 26-30 Juli 2019

Durch Zufall kam ich nach Karpacz. An meiner Schule hatte es einen Austausch mit Polen gegeben und es wurde jemand gesucht, der ihn dieses Jahr fortsetzen würde. Weil ich Theater liebe, entschied ich mich, den Austausch mit gemeinsamem Theaterspiel zu verbinden. Auf der Internetseite des DPJW fand ich Fördermöglichkeiten und - ein Seminar zu “transkulturellem Theater”. Gleich setzte ich alles in Gang, um mich anzumelden. 
Als ich einen Monat später nach einer langen und nervenaufreibenden Reise verspätet in Oberschlesien ankam, realisierte ich erst, dass ich im Riesengebirge war, mit der Schneekoppe vor der Tür und deutsch-polnischer Geschichte in der Luft und auf den Berggipfeln. Überrascht war ich zunächst über die große Teilnehmerzahl. Ich machte schnell Kontakte mit anderen Teilnehmerinnen, alle waren sehr offen und herzlich. Am ersten Abend ging ich voller Glücksgefühle in’s Bett. 
Am zweiten Tag bekam ich ein Gefühl für die Gruppe. Gespannt saßen alle im Kreis und die Verabredungen und Gespräche waren voller Humor und Neugier. Ach ja, dachte ich bei den ersten Theaterübungen, eigentlich kennst du ja diese Sachen schon. Ich kannte auch einige von ihnen, aber zu sehen, wie sie als Wege der Begegnung eingesetzt wurden und wie sie aufeinander aufgebaut waren, um langsam mehr Vertrauen und Nähe zwischen den Teilnehmenden aufzubauen, war für mich ein Durchbruch. Ich erkannte, welcher Wert in der Begegnung an sich liegt. Gruppenarbeiten ermöglichten intensiven Kontakt mit einigen und zeigten, dass man auch ohne die gleiche Sprache kommunizieren kann. Körpersprache und Geräusche waren gemeinsame Zeichen und beim Nachspielen von Filmen zeigte sich, dass wir weite Teile unseres kulturellen Gedächtnisses teilen. 
Das Seminar war hervorragend organisiert und charmant und liebevoll moderiert. Mit einem wunderbaren lebendigen Abendprogramm gab es viele Möglichkeiten für gemeinsamen Kulturgenuss und Gespräche. Ich habe drei Frauen intensiv kennengelernt und hoffe, sie einmal wiederzusehen. Auch für mein Schülerprojekt konnte ich einen nützlichen Kontakt gewinnen. Ich habe sehr viel über aktuelle Themen in Polen erfahren und bin glücklich, meine Gedanken über dieses Land nicht nur aus Büchern und Filmen gewinnen zu müssen. Ich wusste vorher kaum etwas über Polen und seine Landsleute. Im Gegensatz zu Frankreich, England und den USA, über die ich im Fremdsprachenunterricht viel gelernt hatte, war Polen auf meiner mentalen  Landkarte eher ein unbeschriebenes Blatt. Lediglich mit seiner unglücklichen Rolle im Zweiten Weltkrieg war ich vertraut gewesen. 
Neben allem, was ich über die Wirtschaft, das Schulsystem, das Essen und die Politik des Landes erfahren habe, wird mir besonders der Kontakt mit den Menschen ein bleibender Eindruck sein. Als größte Erkenntnis über “die Polen” habe ich mitgenommen, dass Sie gerne ausgelassen tanzen und singen, sehr höflich miteinander umgehen und vor allem sehr warmherzig und liebevoll sind. Bei all dem habe ich mich sehr wohl gefühlt. Am ersten Tag in meiner Schule zuhause hätte ich am liebsten alle umarmt und war verdutzt, dass das nicht für alle selbstverständlich war. 

Ich bin sehr glücklich über diese reiche Zeit in Karpacz.
Luisa Rund aus Berlin 
